
SPC Tes 1S5CEC 1a - dDl LLiONe
iSq SeTl‘) de vandıs,suaı auctoritate

ita absolutdinarla foro exterlore absolvere potest;
potest deinde peccato bsolvi quolibet confessarıo foro
consciıen Hae. Abjuratio VerO habetur 1ur1idice peracia CUu.

1DS0O Ordinarıo locı vel e1USs elegato et saltem duobus
testibus.“‘ Daß Berta ec1llNenNn uten 'Wıllen hat daß q1Iso quoa:
dısposiıtionem keine Bedenken obwalten geht AUS ihrem Ve
halten ach der Flucht VO ihrem heiıdnıschen Manne erVvV
S1e aßt heber üuber sıiıch dıe Prügelstrafe ergehen, qals noch
ter mıt ıhm AT SsSEe11 und ührt ach der Ruckke
ZU ihren Eltern bereıts MC C111 und C111 halbes ahr 1n
e1IN TOMMES en Es sıind dies gewl1 verla  ıche Zeichen
wahren „resipiscentiae‘ dank welcher S1e en eılıgen
kramenten zugelassen werden annn ach Absolvierung der
genannten Zensur.

Nun soll diese Berta n  ihren Mann kırchlich
raten. Der el Nero: ıll siıch ekehren,Christ werden. Diese
Bekehrung ZUT katholischen eligion vorausgesetzt, hat
Kheschließung der Berta mıt dem katholisch gewordenen N:
keine kirchengesetzlichen. Schwierigkeiten mehr. - Die Fr
zıyiılrechtlicher Natur mussen VO  r dem“Gerichte desLan
geregelt werden. Berta annn den Nero hne weıtere
taten heıraten, da J ihre erste LEhe mıt diıesem Nero S
WAarT, enn CAH- 1099 besagt:35 statutam

INC(gemeint ist die ZzZUu Gültigkeit der Ehe notwendige
Lrauungsform) servandam enentur Omnes olı
Keclesia baptizati et ad ea haeresı qaut schismate C
hıcet SIVeE hi 1ve 1l ab eadem postea defecerınt, quotiesmat
INON1UMmM ineunt. c& Kırchenrechtlich WAar die katholisch getaufte
Berta mıit Nero nıcht verheiıiratet un der vollfuüuhrende
abschlu zwıschen ihr un Nero ist der gewöhnlich
kırchlichen Trauung

erSchwaz, 11 Dr Pax. Leitner

(Heilung einer ungülti Ehe,) X, kaufmännischer Re
der, verheiratet, Jugoslawien wohnhaft, hat sıch 1925
unterbrochen _ ber drei Monate Deutschland aufgeha ten
Seine Tau liebkoste erdessen mıt anderen Mann
Hause, aber, der Reisende, hatte Deutschland ‚Teich
Braut, von hm gravıda facta Um die Schande verdecken
und reiche Mitgift erhalten,schlossen S1C erorm bald
die kirchliche Ehe Aber schon ach vierzehn en kam
NeUe Tau 11112 EMEINSAMEN Haushalte qauf die Spur,  xYYyT - daß
Mann bereits verheiratet ist Nach weıteren V1 Wöochen zam
AaUSs Jugoslawien die Nachricht daß erste Frau, onl
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Schlage geruührt, gestorben ist hat 11LU der zweıten Tau es
bekannt, S1e Verzeihung ebeten un hat 1U  en miıt ihr A  &©
ter in ehelicher Gemeinschaft gelebt. 1C. an ach dem
Tode der ersten Tau übersiedelte ach Jugoslawıen und
wandte sıiıch u den Pfarrer, damit seine Eheangelegenheit
In Ordnung gebrac. wurde. Was hat der Pfarrer Zu LUN,
Dezw. W1e wird vorgehen mussen?

ach meinem Dafuüurhalten 1eg be1l der endgültigen He-
gelung der LEL’heangelegenheit das impedimentum CT1M1INIS VOT,
weiıl nıcht sofort ach dem Bekanntwerden des es der
ersten wahren TAau das sundhafte Zusammenleben mıt der Frau
in Deutschland aufgegeben hat, also einer bischöflichen —  U
DeNS für die Schließung der Ehe bedarf; sodann muß für die
zweite Frau, da sS1e AUS Deutschland ist, eın Fhefähigkeitszeug-
n1ıs herbeigeschafft werden, damıt die in Jugoslawıen beabsich-
lıgte Fheschließung füur diesen Staat rechtliche Gültigkeıit aDen
wird, un: ndlıch muß die Ungültigkeit der ın Deutschland DC-
schlossenen Ehe dem betreffenden Pfarramte in Deutschland,

die Ehe geschlossen worden ist, bekanntgegeben werden.
So weıt der Fragesteller. Was die erstie Behauptung, das

Vorhandensein des ıimpedimentum Cr1min1s, anbelangt, ist zu

antworten, daß ach dem Tode der ersten rechtmäßigen TAau
eın  Br eDTruc nıcht möglıch WT, somit das Ehehindernis des
Verbrechens nıcht mehr entstehen konnte. Anders Heg die Sache
für die eit zwischen der zweıten und sechsten oche: wufßte
die zweite Frau, daß ıh Mann bereıts verheiratet ıst, u nd Vel-
kehrte. sıe trotzdem geschlechtlich miıt hm, ist, ach dem
kanonischen Kechte, das Ehehindernis des Verbrechens entstan-
den, S nıcht Bloßes Wiıttern, Vermuten Ü. S, enugt nıicht
Damit äng auch die Notwendigkeit, bezw. die Unnotwendig-
eıt der Dispens N, die der Bischof aurf TUn les
Can. 1045, D, eventuell erteılen annn

Die Herbeischaffung eines Ehefähigkeitszeugnisses für ıe
Scheinehefrau ist allerdings notwendig, wenı1gstens in Slowenien.
Dalmatien, Kroatien und Slawonien, jedoch nıcht für dıe Gültig-
eıt der geplanten Ehe: die Gültigkeit äang vielmehr VO Um
stande ab, daß der Ehe eın dirımierendes staatlıches hehinder-
N1ıSs entgegenstehe.

die Ungültigkeit der in Deutschland geschlossenen Ehe
dem Irauungspfarramte ın Deutschland bekanntgegeben werden
muß? Der Pfarrer annn dies nıcht, öchstens das ÖOrdinarIlat.
ach gerichtlicher Feststellung der Ungültigkeit; jedoch ist eine
solche Feststellung ZU Zwecke der Konvalidation Sar nıch  +
notwendig, genuügt vollkommen die Feststellung durch den
Pfarrer Wohl wırd INa die durchgeführte Konvalıdation der
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bestehenden hebandes nıchtigen Ehe dem Trauungs-
pfarramte in Deutschland anzeıgen.

es in em hat der Pfarrer be1l der Konvalıdation der
L.he, namentlich für den staatlıchen Bereıch, VvorZuse-
hen, WI1e WENN die Ehe ZU ersten ale geschlossen werden
sollte Einzelne vorbereıtende Akte köonnen allerdings in Weg-
fall kommen. Die JIrauung selbst hat der Pfarrer 1Nns Trauungs-
DUC unier fortlaufender Nummer einzutragen.

arburg . Drau. Prof Dr 1n Mocnik

(Erlöschen die Bischof ver  nen Fakultaäaten ur
Erledigung des bischöflichen Folgender Kasus wurde
ZUuUr Beantwortung eingesandt: 'Tıtus hat VO  - seinem Ordinarıus
his auf 1derru die akultät, VoIll bischöflichen KReservaten
absolvileren. Der Ordinarius stirbt. Es rag sich HUH}:- Ist
uUurc dessen Tod die erloschen? Gelten für diese
Kakultä die Normen der iurisdictio iudiclalıs Oder die der (ina-
den? arf Ma  - sich be1 vorhandenem Zweifel für diıe
Gnade entscheiden oder mMu 133063  —; den Tutiorismus anwenden?

Alle Fakultäten wW1e auch sonstige (Gmaden (beneficia
sınd ach der Regula 1UT1S 16 ıIn VI® un für sich dauernd
verliehen, der Verleiher annn jedoch ihre  e Gültigkeıit auf he-
stimmte oder unbestimmte eit einschränken, W as AUS den hbe  Q
gefugten Klauseln ersichtlich eın mu Die Klausel ann lau-
ten Bıs meinem Tode Es ist klar, daß in diesem die
Fakultä mıit dem Tode des Verleihers erlischt. Andere auselin
haben 1Ur dann 1eselbe Wiırkung, wenn der Verleiher die Dauer
der VON seinem illen abhängig machte; das ist ach
der allgemeinen TEe der Kanonisten der Fall, WEeNN die Qu-
se] Jautet: ad beneplacıtum nostrum ; ad arbıitrium nostrum ; do-
1eC voluero, nıicht aber, WEeNnn die Klausel lautet: ad beneplaci-
ium edis; donec ECVOCAVETO. Somit Jautet die Antwort auf 1e
erste rage Negatıve.

Ad DIie im vorliegenden edeutie eine DO-
testas elegata, und ZWar eine potestas iurisdictionis elegata;
über diese handeln die Cal 199—207, In denen jedoch eın \MR
terschied emacht wırd zwıischen der potestas iudıcıalıs e:l non
iudiciahis SCu potestas iurısdietonis contentiosa et NO  b conten-
t10sa (voluntaria). Fuür [31 Arten der potestas iurisdietionis
elegata gelten die nämlıchen Grundsätze, namentlich bezüglıch
des Eirlöschens nfolge der beigefügten qusein (can. 207, 15
in fine) Es ist deshalb nıcht Sanz klar, WIeESO die rage qauf-
seworfen werden konnte, ob für die in Rede stehende
che Normen der lurısdicthoa iudicialis nach der Ausdrucksweise
des Fragestellers) oder die der Gnaden gelten. Vielleicht schwehte
dem Fragesteller der Schlußsatz des Cal 61, quf den sich ja


